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Gewalt springt von der Leinwand ins Leben
Schauspielgruppe Kunstblut thematisiert im Wirtschaftsgymnasium das Streitthema Medienwirkung

Von Hannah Gehr

ÖHRINGEN „Das Stück ist ein echter
Schocker“, kündigt Regisseur Hu-
bert Brandt den Auftritt der ehema-
ligen Theatergruppe der Max-We-
ber-Schule aus Sinsheim an. Mit
dem Stück „Popcorn“ gastiert das
Ensemble in der kaufmännischen
Schule in Öhringen.

Im Mittelpunkt steht Hollywood-
Regisseur Bruce Delamitri. Seine
Filme drehen sich um Sex und Ge-
walt. Auch in seinem Privatleben
geht es rund: Ehefrau Farrah will
die Scheidung und sein Geld, die
verwöhnte Teenager-Tochter Velvet
macht nichts als Ärger.

Filmreif Als er in Begleitung der
Playboy-Berühmtheit Brooke Da-
niels von der Oscar-Verleihung für
seinen letzten Film nach Hause
kommt, brechen die Ereignisse
über ihn herein, die direkt aus ei-
nem seiner Filme stammen könn-
ten: Das landesweit gefürchtete
Massenmörderpärchen Wayne und
Scout nimmt ihn und seine Familie
als Geiseln und fordert, er solle die
Verantwortung für ihre Verbrechen

übernehmen, indem er zugibt, dass
die Brutalität seiner Filme die Men-
schen abstumpfen lasse.

Dabei ergibt sich eine lebhafte
Diskussion mit einigen Showeinla-
gen darüber, wie viel Verantwortung
Künstler, Filmindustrie und Konzer-
ne gegenüber den Konsumenten ha-
ben und wie viel der einzelne Zu-
schauer selbst. Damit beschäftigen
sich die Schüler vor allem im Eng-

lischunterricht in Klasse elf des
Wirtschaftsgymnasiums. Das The-
ma „Medien und wie sie uns beein-
flussen“ sei sehr wichtig, sagt Eng-
lischlehrerin Karin Wagner. Des-
halb habe sie die Theatergruppe mit
ihrem konsum- und medienkriti-
schen Stück eingeladen.

Es sei kein Stück, das mit erhobe-
nem Zeigefinger das Thema Gewalt
in den Medien aufgreife, meint Eng-

lisch- und Literaturlehrer Björn
Auerbach, sondern eines, dass das
Ganze satirisch angehe.

Lob Darum hat sich die Theater-
gruppe nach Ansicht der Schüler er-
folgreich bemüht: „Die Atmosphäre
ist echt mitreißend und man merkt,
dass die Schauspieler Erfahrung ha-
ben“, sagt Monique Kulnick (21),
die selbst in der Theatergruppe des
Wirtschaftsgymnasiums mitspielt.
Obwohl es so ein „krasses Thema“
ist, wie Janina Grübel (18) es be-
zeichnet, seien die Schauspieler voll
in ihrer Rolle. Vor allem das Killer-
pärchen sei sehr authentisch, meint
Konstanze Mütsch (18). Corinna
Häußermann (18) ist ebenfalls be-
geistert: „Das ist kein Schultheater.“

Das junge Publikum applaudiert
laut, und auch später im Gästebuch
der Theatergruppe finden sich nur
lobende Worte. Die von der Lehre-
rin geplante Diskussion von Schü-
lern mit den Schauspielern und dem
Regisseur über das Streitthema Ge-
waltverherrlichung in den Medien
findet jedoch wegen der fehlenden
Moderation und mangelnder Vorbe-
reitung nicht mehr statt.

Drama beim Regisseur: Die Schauspielgruppe Kunstblut bringt Theaterleben in das
Foyer des Wirtschaftsgymnasiums. Foto: Hannah Gehr

Feuerwehr-Generationen feiern
FORCHTENBERG Zum 150. Geburtstag simulieren Rettungskräfte Unfall in Ernsbach

Von unserer Redakteurin
Juliane Renk

D ie Feuerwehr ist für die Erns-
bacher wichtig. Das spürt
der Besucher auf dem Fest,

mit dem die Wehr ihren 150. Ge-
burtstag feiert. Der ehemalige Kom-
mandant Hans Ender bringt es auf
den Punkt: „Die Feuerwehr ist kein
Verein, sie ist eine Institution.“

Sie hat viele Familien in Ernsbach
mit geprägt. Bei der Ausstellung im
Gerätehaus betrachten die Ernsba-
cher die alten Fotos von Einsätzen,
den Autos und natürlich den Feuer-
wehrmännern. Erinnerungen kom-
men auf: „Wenn die Sirene doe hat,
dann ist die Mama nach den Klamot-
ten gerannt. Egal wo du warst, du
hast alles liegen und fallen lassen.
Ich bin ins Schlafzimmer gerannt
und habe den Helm geholt“, erzählt
Rosalia Müller.

Viele Erinnerungen Alle waren be-
teiligt, wenn ihr Vater, Andreas Ga-
beli, plötzlich zum Einsatz musste.
„Wenn man die Sirene hörte, war
das ganze Dorf in Aufregung“, er-
gänzt Müller. Das Feuerwehrfest
hat für die Ernsbacher eine beson-
dere Bedeutung, weil es die Genera-
tionen zusammenbringt. „Es ist uns
eine Ehre, wenn wir Kameraden
treffen wie Wolf Kraft, der 1948 in
die Feuerwehr eingetreten ist“, sagt
Markus Hager, Kommandant der
Feuerwehr Ernsbach. 40 Helfer pa-
cken auf dem Festgelände mit an.
Für Feieratmosphäre sorgt auch der
Musikverein Forchtenberg.

Hager übernimmt auch die Mode-
ration, als die Feuerwehr Forchten-
berg, zu der die Abteilung Ernsbach
gehört, einen Rettungseinsatz live
simuliert. Zunächst darf ein Zu-
schauer einen Notruf absetzen. Er
beschreibt, dass eine Person in ein
Auto eingeklemmt sei.

Als erstes sind die Unfallhelfer
vom Roten Kreuz vor Ort. Es dauert,
bis die Feuerwehr mit Sirenenge-
heul eintrifft. Laut heult sie. So laut,
dass sich ein Mädchen die Ohren zu-
hält. Als die Feuerwehrmänner mit
der Rettungsschere zugange sind,
die Glasscheibe entfernen und das
Dach des Autos aufschneiden, stau-
nen die Zuschauer.

Neun Männer von der Wehr in
Forchtenberg, die Soforthelfer und
ein Rettungswagen sind im Einsatz.
Der Verletzte bekommte eine Hals-
krause und eine Matte untergescho-
ben, bevor er auf einer Trage in den
Rettungswagen gebracht wird.

Einige der alten Feuerwehrkame-
raden sprechen darüber, wie sehr

sich die Arbeit heute von ihren Ret-
tungseinsätzen damals unterschei-
det. Sie haben den Eindruck, dass
bereits die jüngsten Feuerwehrleu-
te deutlich besser geschult werden
und mehr wissen.

Nachwuchssorgen Die Jugendfeu-
erwehr präsentiert ihr Wissen auch,
indem sie einen inszenierten Brand
auf dem Festgelände löscht. Das be-
geistert. Trotzdem gibt es auch in
Ernsbach zu wenige junge Men-
schen, die aktiv in die Feuerwehr
einsteigen möchten. „Die Mitglie-
derwerbung und die Jugendarbeit
hat für mich Priorität eins“, sagt
Kommandant Hager.

Auch über weibliche Verstärkung
wären die Ernsbacher dankbar, da
ihre einzige Feuerwehrfrau wegge-
zogen ist. „Frauen müssen nicht an
den Herd, sondern an den Brand-
herd“, meint Anders. Die Forchten-
berger gehen bereits mit gutem Bei-
spiel voran: Sie haben bereits meh-
rere Frauen im Trupp und einige
Mädchen in der Jugendwehr.

Ein Unfallfahrzeug aus nächster Nähe sehen, das wollen viele der Besucher auf dem
Ernsbacher Feuerwehrfest. Fotos: Juliane Renk

Mehr als neuen Männer sind an der Ret-
tung des Eingeklemmten beteiligt.

Die Handfeuerwehrspritze von 1864 ist
festlich geschmückt.

Der Musikverein Forchtenberg unterhält
die Festgäste.

Gnadenfrist für
Spielplatz

Lenaustraße
Stadt verschiebt Baupläne

auf Zeit nach der Gartenschau

Von unserem Redakteur
Peter Hohl

ÖHRINGEN Der Protest der Anwoh-
ner war erfolgreich: Der Kleinkin-
derspielplatz an der Lenaustraße im
Öhringer Süden bleibt erhalten – zu-
mindest bis zum Ende des Garten-
schaujahres 2016. Die Stadt hat das
Bebauungsplanverfahren gestoppt
und will das 476 Quadratmeter gro-
ße Grundstück erst 2017 als Bau-
land auf den Markt bringen.

Als der Gemeinderat im Septem-
ber 2011 eine Spielplatzkonzeption
beschloss, kam die Lenaustraße auf
die Streichliste. Im Gegenzug soll-
ten die nur wenige hundert Meter
entfernten Plätze an der Röntgen-
straße und der Platanenallee mit
neuen Spielgeräten deutlich aufge-
wertet werden (die HZ berichtete).

Anwohner aktiv Nachdem die An-
wohner der kleinen Wohnstraße im
April von den Schließungsplänen er-
fahren hatten, machten sie mobil für
ihren Spielplatz. Begründung: Der
umzäunte, schattige und gut einseh-
bare Platz sei besonders geeignet
für kleinere Kinder.

„Wir können uns vorstellen, den
Verkauf zurückzustellen, bis die

Baumaßnahmen im Hofgarten ab-
geschlossen sind“, sagte Oberbür-
germeister Thilo Michler zu Beginn
der Gemeinderatsberatung über
den Bebauungsplan. Der Hofgarten
wird mit Blick auf die Landesgarten-
schau zur Baustelle und ist im Som-
mer 2016 nur für zahlende Garten-
schaugäste geöffnet. Zentrale Spiel-
möglichkeiten für Kinder sind des-
halb vorübergehend nicht oder nur
eingeschränkt nutzbar.

Ratsdebatte Das Anliegen der An-
wohner sei berechtigt, befand Stadt-
rätin Irmgard Kircher-Wieland
(SPD), während Dr. Andreas Wör-
ner (FWV) und Helmut Graf (SPD)
anzweifelten, ob der Spielplatz in der
Sackgasse überhaupt in nennens-
wertem Umfang genutzt werde. „Ich
hoffe, dass durch das öffentliche In-
teresse die Nutzung steigt“, sagte
Katharina Krehl (UNS).

Renate Schimmel (FWV) regte
an, die Verwaltung solle mit Flyern
die Spielplätze samt Stadtbusan-
schluss besser bekannt machen.
Das werde geschehen, kündigte OB
Michler an: „Wir konnten bisher
nicht groß Werbung mit unseren
Spielplätzen machen, weil sie wirk-
lich bescheiden waren.“ Wenn die
Konzeption vollständig umgesetzt
sei, werde sich das ändern.

Günter Klaiber (CDU) hatte eine
weitere Anregung: „Wir sollten uns
überlegen, wie man die Bürger frü-
her ins Boot bekommt.“ Er schlug
den Einsatz des Internets für eine
frühzeitige Bürgerinformation vor.

Der Protest der Anwohner gegen die
Schließung hatte Erfolg. Foto: Peter Hohl

„Die Werksfeuerwehr ist unser
Partner. Das ist ein Geben und
Nehmen.“
Markus Hager

„Ich bin bei der Feuerwehr,
weil mir das Spaß macht.“
Melissa Völker (15), Jugendfeu-
erwehr Forchtenberg

„Früher musste man die
Schläuche noch selber wickeln,
heute werden sie abgeholt und
eine Schlauchwerkstatt erle-
digt das.“
Franz Jessberger, ehemaliger
Kommandant

„Damals war die Feuerwehr
Männersache. Ich hätte das
furchtbar gern gemacht.“
Rosalia Müller

„Die ganze Familie war von
der Feuerwehr infiziert.
Rosalia Müller

„Bei der Feuerwehr erlebt man
Gemeinschaft, man lernt viel.
Das ist hilfreich und prägt für
das spätere Leben.“
Franziska Müller (17), Jugend-
feuerwehr Forchtenberg

„Wenn wir auf einer Familien-
feier sind und der Melder klin-
gelt zum Einsatz, dann stehen
so viele Leute auf, wie in ein
Auto gehen.“
Hans Ender, ehemaliger Kom-
mandant

„Wir brauchen dringend ein
neues Fahrzeug.“
Markus Hager, Kommandant

Zitate

Trio Eure Mütter
begeistert das

Publikum
Sommernächte im Öhringer

Schlosshof

Von Stefanie Pfäffle

ÖHRINGEN An diesem Abend läuft
einfach alles schief. Mal hängt der
Text, dann stimmen die Bewegungs-
abläufe offensichtlich nicht und
schließlich schlägt Andi Kraus sei-
nen Mütterkollegen Don Svezia so-
gar mit dem Baseballschläger k.o.,
anstatt es nur anzudeuten.

Glücklicherweise sind das aber
nur die herausgeschnittenen Sze-
nen aus dem soeben gespielten Live-
programm des Comedytrios Eure
Mütter. Zuvor hatten sie bereits mit
ihrem Programm „Schieb du Sau -
Extra“ den vollbesetzten Öhringer
Schlosshof bei den Kultura-Som-
mernächten zum Lachbeben ge-
bracht.

Gelächter „Wir sind Eure Mütter!“
Das ist das Stichwort, bei dem das
Publikum zu toben hat. Gut, es
klappt nicht gleich beim ersten Mal,
aber dann legt das Öhringer Publi-
kum so richtig los und wird die
nächsten zwei Stunden auch kaum
mehr aus dem Lachen herauskom-
men.

Eure Mütter, das sind Andi Kraus,
Matze Weinmann und Don Svezia,
oder auch der Sensible, der Verrück-
te und der mit der sexy Reibeisen-
stimme - so sehen sie zumindest ihre
Rollenverteilung, als sie als Boy-
group „Die sexy Boys“ bei einem
Casting antreten. Dumm nur, dass
sie vorher einen Unfall hatten, da-
durch hängt die Choreographie an
allen Ecken und Enden. Zum Schie-
ßen, wie sie es schließlich schaffen,
alle drei Verletzungen wie etwa das
steife Bein synchron einzubauen.

Das Trio bietet eine Mischung
aus Wort- und Musikcomedy. Bei ih-
rer Rap-Parodie nehmen sie den in-
zwischen schon inflationären Auf-

guss alter 80er-Jahre-Hits aufs Korn
und wenn die beiden Jungs Matze
als Rolf Zuckowsky mit ihren tausen-
den Fragen wie „Warum haben man-
che Raucher Beine, andere aber
nicht?“ nerven, zuckt der nur mit
den Schultern.

Lieder ganz anders Göttlich auch
der abgeänderte Text von „Im Wa-
gen vor mir“, denn mal ganz ehrlich,
wer will schon, dass eine Frau vor
ihm fährt? Don versucht sich als
Tierstimmenimitator und hört dabei
wissenschaftlich bemerkenswerte
Laute heraus. Klar, dass ein Wellen-
sittich ein lautstarkes „nazuu“ von
sich gibt, doch welches Tier äußert
sich nur mit einem „gefizniba, üiüi“?
Vollkommen eindeutig, ein Hams-
ter.

Schön zu sehen, dass Eure Mütter
selbst einen Heidenspaß an ihrem
Programm haben und manchmal
selbst mit dem Lachen kämpfen
müssen. Das überträgt sich auf das
restlos begeisterte Publikum, das
zur Belohnung auch mal immer wie-
der einen Scherz bekommt, der tief
unter der Gürtellinie, aber dafür ein
echter Kracher ist. Bei der Zugabe
wird es heiß und nass, wenn sich die
Drei im Synchronhaarewaschen zu
„What a feeling“ probieren - in wei-
ßer Unterwäsche, die am Ende hin-
terrücks Einblicke gewährt.

„Nazuu, nazuu“ so klingt ein Wellensit-
tich. Foto:Stefanie Pfäffle


